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Dolens Anleihebemühungen. 


Mlynarſti und Krzuzanowſti aus Amerika zurückgekehrt. — Günſtige Ausſichten 
für eine 100⸗Millionen⸗ Anleihe. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern abend 8.30 Uhr trafen der Bizes 
präjes der Bank Polſki Dr. Miynarfti ſowie 
Prof. Arzyzanomwfli in Poſen ein. Mlynarſti 
und Krzuzanowſki weilten bekanntlich längere 
Zeit in Amerika, wo ſie als Vertreter der 
polniſchen Regierung mit den dortigen Bank⸗ 
gruppen über eine Anleihe für Polen ver⸗ 


Die beiden Delegierten werden im Laufe 
des heutigen Tages den Warſchauer Regierungs⸗ 
ſtellen Bericht über den Stand der Verhand⸗ 
Am Vormittag findet eine 
Konferenz im Finanzminiſterium ftatt, wo die 
Delegierten dem Finanzminiſter Czechowicz 
über die Aus ſichten einer amerikaniſchen Anleihe 
berichten werden. Nachmittag findet ſodann 
eine Konferenz beim Bizeminifterpräfidenien 


Bon Preſſevertretern über die Ausſichten 
der Anleihe befragt, äußerten ſich die Dele⸗ 
gierten ſehr optimiſtiſch. Doch könnten ſie aus 
ganz begreiflichen Gründen vorläufig keine 
näheren Einzelheiten über den Stand der Ver⸗ 
handlungen nennen. Bezüglich des Planes 
der Finanzierung Polens ſowie des Verbrauchs 
der Anleihe ſei man mit den Anſchauungen 
des Prof. Kemmerers zu einer vollſtändigen 
Uebereinſtimmung gekommen. f 

Mlynarſki und Krzuzanowfki werden ſich 
in Warſchau nur kurze Zeit aufhalten. Sie 
werden ſich bald wieder nach Paris begeben, 


Jeder Mann, jede Frau in die Organiſation, 
in die Gewerkſchaft! Dadurch wird die Orga⸗ 
niſation moraliſch und materiell ſtark und in 
der Lage ſein, einen entſcheidenden Kampf durch⸗ 
zuführen. Wird die Arbeiterſchaft dieſe Lehre 
ſo wird einem zukünftigem 
Konflikt derſelbe Erfolg beſchieden ſein. 

Der Glaube an die eigene Kraft iſt vor 
allen Dingen Vorbedingung für die Aufnahme 
eines neuen Kampfes. Dieſer Glaube iſt noch 
ſehr ſchwach. Der vor einer Woche zu Ende 
gegangene Streik dewies dies aufs neue. Ir⸗ 
gendeine Kreatur der Kapitaliſten verbreitete 
daß der Streik der Textilarbeiter 
politiſche Grundlage habe. Sofort beteten viele 
Arbeiter dieſen Unſinn nach, Man war dabei, 
die ſchlimmſten Verdächtigungen an die Adreſſe 
der Verbandsleitungen auszusprechen. Man 
war bereit, zu glauben, was die Induſtriellen 
ausſtreuten, um die Proletarierfront zu brechen. 
Heute aber ſieht es wohl jeder Arbeiter ganz 
klar, daß von politiſchen Abſichten beim Streik 


keine Rede war und nicht ſein konnte. Das 


Ziel war einzig und allein die Höherſtellung 
der Arbeiterſchaft in wirtſchaftlicher Beziehung. 
Alſo mehr Selbſtvertrauen, mehr Solida⸗ 
Das fehlt der Arbeiterſchaft, die heute 
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noch in bedeutendem Maße den Einflüſterungen 


wo die Verhandlungen über die Anleihe 
weitergeführt bzw. beendet werden follen. 

Die Höhe der Anleihe ſoll 100 Millionen 
Dollar betragen und nicht von einer Finanz⸗ 
gruppe erteilt werden, ſondern von mehreren 
Gruppen zuſammen. Die Delegierten haben 
die ſeſte Ueberzeugung, daß diesmal die Ans 
leihebemühungen nicht vergeblich ſein werden. 

Die Anleihebedingungen ſollen für Polen 
ſehr günftig fein, u. zw. ſollen die Bedingungen 
ungefähr dieſelben ſein, unter welchen Belgien 
die amerikaniſche Anleihe aufgenommen hat. 


Was ſoll das bedeuten? 


Reviſion und Verhaftungen im Verband ber] indiſchen 
Schriftſteller in Warſchau. 

Geſtern abend ſollte im Verband der jüdiſchen 
Schriſtſteller und Journaliſten in Warſchau ein Vortrag 
des Schriftſtellers Schmeerſon ftattfinten. Das Them a 
des Vortrages war kein politiſches, ſondern war der 
Wohltätigkeit gewidmet. Doch noch ehe der Vortrag 
beginnen konnte, erſchien im Verbandslokal politiſche 
Polizei und erklärte, eine Reviſion vornehmen zu müſſen. 
Auf die Frage, ob ſie einen ſchriftlichen Befehl hierzu 
beſäßen, verneinten fie dies Trotzdem wurde die Re⸗ 
viſion durchgeführt. Natürlich wurde von den Polizei⸗ 
beamten kein belaſtendes Material gefunden. Nachdem 
die Reviſion alſo ergebnislos verlaufen war, wurden die 
Redakteure Glücksmann und Kordin ſowie der Direktor 
des jüdiſchen Theaters in Wilna Mazo für verhaftet erklärt. 
Auf die wiederum geſtellte Frage, ob ſie einen ent⸗ 
ſprechenden ſchriftlichen Befehl hätten, erklärten die 
Polizeibeamten, daß ſie ſolch einen nicht haben. Die 
Vethafteten wurden darauf nach dem Unterſuchungsamt 
gebracht. 

E TORTEN EL AUT — 


der Kapitaliſten Gehör ſchenkt und die heute 
noch bürgerlichen Zeitungen nachläuft und die 
dort ſervierte geiſtige Nahrung aufnimmt, 
ohne zu merken, daß dieſe Nahrung Gift 
für ſie iſt. 

Und die Meiſter und Angeſtellten? Die 
Regierung hat hierin einen Wortbruch verübt, 
wie ſie ihn nicht tun dürfte, läge ihr an einem 
Vertrauen der Arbeiterſchaft zu ihr. Zwar hat 
das Schreiben, welches an dem kritiſchen Sonn⸗ 
abend nach Lodz gekommen iſt, rechtlich 
keine allzu klare Verpflichtung der Regierung 
enthalten, daß der Schiedsſpruch auch die Mei⸗ 
ſter und Angeſtellten umfaſſen wird, aber mo» 
raliſch beſteht dieſe Verpflichtung. Die Ver⸗ 
bände wurden in dem Glauben erhalten, daß 
die Sache der Meiſter und Arbeiter mit⸗ 
inbegriffen iſt. ö 

Die Regierung hat in dieſem Teil des Spruchs 
wiederum die Tendenz gezeigt, das geiſtige Prole⸗ 
tariat geſondert von dem körperlichen zu halten. 
Die Beſtrebungen der Induſtriellen, das geiſtige 
Proletariat abzuſondern, fanden bei der Regierung 
Nachahmung. Dabei dürfte wohl die unent⸗ 
ſchloſſene Haltung vieler Angeſtellten und Meiſter 
nicht ohne Einfluß geblieben ſein. Denn hier 
ſtreikte nicht nur nicht alles, ſondern ſelbſt nicht 
die Mehrheit. Den Induſtriellen und der Regie⸗ 
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rung kann aber nur eine tatſächliche Ein 
heitsfront imponieren. Dieſe muß allen Faktoren 
den notwendigen Reſpekt einflößen. 

Möge der nun ſo ungünſtig für das werk⸗ 
tätige Volk beendete Konflikt die Lehre ſein, daß 
Einigkeit ſtark macht. Und möge dieſe 
Tatſache bis zu einer neuen Aktion voll und ganz 
verwirklicht werden. „Die Befreiung der Arbeiter⸗ 
klaſſe kann nur ihr eigenes Werk fein“, ſagte Marx, 
und „Die Arbeiterſchaft hat nichts zu verlieren 
als ihre Ketten“. L. K. 


Kollege Bartel. 


Was Bizepremierminifter Bartel den Staats⸗ 
beamten ſagte. 

In Warſchau find die Derbände der Staats- 
beamten zu Beratungen zuſammengebommen. 

a den Derſammlungen nahm vorgeſtern u. a. 
auch Dizepremierminifter Bartel teil. Während der 
Disbuſſion oreiferte ſich einer der Teilnehmer, ein 
Sibilbeamter des Armeebommandos Krakau, und 
warf der Regierung vor, daß dieſe nichts unter- 
nehme, um die Lage der Staatsbegmten aufzubeſſern. 
Dabei benutzte der Redner, ein Heer Ameiſen, die 
ar „wir und an die Adreſſe der Regierung — 
„ihr“. 

Olzepremierminſſter Borfel unterbrach den 
Kedner und fragte ihn, was er unter diefen Worten 
vorſteho. Ameiſen ſuchte dies zu erklären, doch war 
Bartel damit nicht zufrieden. Er oergeiff das Wort 
und orBlärte, daß er dagegen proteſtieren müfſſe, 
wenn die Regierung und dio Beamten von dem 
Redner getrennt werden. Die Regierung ſetze ſich 
gleichfalls aus Beamten zuſammen. Die Miniſter 
werden gleichfalls ſchlecht bezahlt. Der Unter- 
ſchied bestehe lediglich darin, daß die Regierung 
beſſer wiſſe, wia die Staate finanzen ausſehen, als 
die Beamten. . 

Mach dieſem Swiſchenfall wurde von Lohn- 
erhöhungen weniger geſprochen, mehr dagegen von 
anderen Fragen. Bartel und die anderen Miniſter 
mußten es ſich aber gefallen Nur daß ſie mit 
„Kollege Bartel“ und „Kollege Jurbiewicz“ ange- 
redet wurden. i 

Bartel vorfteht die Reklame ſehr gut. In Ba- 
luty war fie auch nicht ohne. 


Kontrolle der privaten Wohltätigkeits⸗ 
anſtalten. 


Auf der Tagesordnung der am Freitag ftattfindens 
den Sitzung des Miniſterrats ſteht u. a. ein Geſetzes⸗ 
projekt des Staatspräſidenten, das eine Kontrolle aller 

rivaten Wohltätigkeitsanſtalten durch die Wojewod⸗ 
ſchaſten vorfieht. Dieſe neue Verordnung ſteht mit den 
in letzter Zeit feſtgeſtellten Mißbräuchen in dieſen An⸗ 
ſtalten in Verbindung. 


Zuſammenſtoß der Polizei mit 
Weißruſſen. 


Im Städtchen Kurzenice bei Wilna demonſtrierten 
die Weißruſſen gegen die polniſche Beoͤrückungs politik 
in nationaler Beziehung. Dabei kam es zu einem 
Zufammenftoß mit der Polizei. Nach amtlichen Berich⸗ 
ten ſollten die Weißruſſen ſogar verſucht haben, einen 
Poliziſten zu entwaffnen. Einige Weißruſſen wurden 
dabei verhaftet. N 


Demonſtrationen der Ukrainer gegen 
die Tſchechen. 


Am Sonnabend vormittag wurden die Ukrainer in 
Lemberg durch Aufrufe, die vor den Kirchen verteilt 
wurden, aufgefordert, vor das tſchechiſche Konſulat zu 
ziehen, um dort gegen die Tſchechiſterung der Ukrainer 
in der Tſchechoſlowakei zu proteſtieren. Es formierte 
ſich ein Zug von gegen 1000 Perſonen, der jedoch von 
der Polizei zerſtreut wurde. 

Immerhin erreichten die Ukrainer jedoch ihr Ziel: 
Polen wurde auf die tſchechiſche Minderheitenpolitik 
aufmerkſam gemacht. 


Beſuch Zaleſkis in Moskau? 


Moskau, 29. März. Die ſſowſetruſſiſche 
Peeſſe behauptet, es lei zwiſchen der polniſchen und 
der fiowjefeujfiihen Regierung zu einer Derftändi- 
gung über einen Beſuch des Außenminiſtere Saleſpi 
in Moskau gekommen. Salejli werde dieſe Reife 
im Auguſt unternehmen. Die ſſowjeteuſſiſche Regie 
eung ſoll erklärt haben, daß fie die Oerhandlungen 
über den Abſchluß eines Nichkaggreſſib⸗Pabtes zwi⸗ 
ſchen Polen und Rußland erſt nach dieſem Gegen- 
beſuch aufnehmen könne. 5 

Die der Chef der Oſtabteilung im polniſchen 
Außenminifterium der Preſſe mitteilte, wird die Reise 
des Minifters Saleſki katſächlich ſtallfinden. 


Erſter Teil des Hromadaprozeſſes. 


Dor dem Boziebsgericht in Wilna fand Freitag 
der erſte Prozeß gegen die ſogenannten „Hurtbi“ der 
weißeuffiihen „Hromada“ ſtatt. Auf der Anklage- 
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Ungeklärte Lage auf dem Balkaſ 


Keine engliſch⸗franzöſiſch⸗deutſche Unterſuchung in Albanien. — Der Vertrag von Tirans eint 
Urſache zum Krieg. | 


Belgrad, 29. März. Fin hieſiger amtlicher] Kriegsgefahr nicht verhindern. Die Metten 


Stelle wird geſagt, daß zur Stunde der von Rom an⸗ 
gekündigte angebliche engliſch⸗franzöſiſch⸗èͤeulſche Vor⸗ 
ſchlag über eine Unterſuchung an der albaniſch⸗ſerbiſchen 
Grenze nicht eingegangen iſt. Ueberhaupt ſei weder 
oͤirekt noch indirekt in der Frage der Abſenoͤung einer 
Unterſuchungskommiſſion irgendein amtlicher Schritt 
einer Großmacht erfolgt. Die Regierung ſei gegebenen⸗ 
falls bereit, auch einer internationalen Kommiſſion zuzu⸗ 
ſtimmen, die nicht vom Völkerbund eingeſetzt iſt. Selbſt⸗ 
verftändlich aber komme dabei Italien, das parteliſch iſt, 
nicht als Mitwirkender in Betracht. 

Die füdflawifhe Auffaffung von der Natur des 
Konfliktes und feiner Behandlung hat ſich zu folgender 
neuen Form verdichtet: 

Das grund ſätzliche Angebot des flüoͤſlawiſchen 
Außenminiſters, eine Unterſuchung anzunehmen, wird 
aufrechterhalten, ſedoch müſſe ſich dieſe Unterſuchung 
gleichzeitig auch auf albaniſches, eventuell auch italie⸗ 
niſches Gebiet aus dehnen. Der Konflikt ſtellt keinesfalls, 
wie Italien behauptet, einen albaniſch⸗jugoſlawiſchen 
Streitfall dar, in den Italien auf Grund des Tirana⸗ 
Paktes ſich als Schützer und Protektor Albanſens auf⸗ 
fpielen könnte. Der Konflikt hat vielmehr den Charak⸗ 
ter eines italieniſch⸗ſerbiſchen Streitfalles, in 
dem Italien keine andere Rolle als Jugoſlawien ſpielt. 

Der Konflikt ift lösbar durch eine Unterſuchung 
darüber, ob Jugoſlawien ſchuloͤſg iſt oder nicht. dieſe 
Löfung wäre aber nur eine zeitliche und würde ein 
baldiges, noch gefährlicheres Wie deraufflammen der 
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vielmehr dem Intereſſe zu dienen, daß der 
Europas aufrechterhalten und aus der albaniſchen 10 
terede heraus von Grund auf die Urſachen zukeng 
Kriegsgefahren des Balkans aufgeſpürt und beit | 
werden. Als ſolche Kriegsurſache betrachtet die 5 
ſlawiſche Regierung den Verttag von Tirana, der IM 
Unabhängigkeit und Unverfehrtheit Albaniens und M 
Grundſatz: „Der Balkan den Balkanvölkern!“ bed 
und der bekannten Erklärung der Großmächte ® 
9. November 1921 entgegenſteht. 

die Zöfung diefer Fragen, die für Europas ai 
heit von ſchickſalsſchwerer Bedeutung find, iſt nicht din, 
einzelne Großmächte oder Militärattaches moͤglſch / 10 
dern wohl nur im Rahmen des Völkerbundes. Des m 
zieht die ſugoſlawiſche Regierung die Behandlung | 
Fragen durch den Völkerbund vor. Beh 

Auch in dem jetzigen Stadium bringt die 75 

grader Preffe Meldungen von albaniſchen Kriegs ji | 
bereitungen. Sie berichtet, italieniſche Agenten MAN 
bereit, um gegebenenfalls die Ausfhiffung italienicht 
Truppen in Valona und Durazzo zu bewerkſtelligen, 


England und Frankreich zum walbentenſe 

Paris, 29. März (Pat). Philippe Berihen, 

der Direktor des politiſchen Departements des Aue 

miniſteriums, empfing den Botſchafter Großbritann 6 

in Paris und hatte mit ihm eine längere Untemenſh 
1 der Beratung war der italieniſch jugoſlaw 
onflikt. a 
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bank ſaßen 7 Perſonen. Es wird ihnen zur Laſt 
gelegt, daß fie am 28. September 1926 in Loſingrod 
einon Demonſtratione zug organifiert haben, wobei 
Transparente und Fahnen entfaltet wurden. Don 
den Angeklagten wurden Waſilewſei und Stankowicz 
zu je 2 Jahren Gefängnis, während ein ga- 
wiſſer Krywienko und zwei weitere Brüder Mafi- 
letoſei zu ja 7 Monaten Gefängnis verurteilt wurden. 
Die übrigen Angeklagten wurden wegen Mangels 
an Bewelſon feeigeſprochen. 


Wiederaufnahme des Linde ⸗Prozeſſes. 


Dorgeſtern begannen im Warſchauer Mppella- 
tions gericht die Derbandlungen gegen Bau und Hey⸗- 
niewic; ſowie die Erben Hubert Lindes. Das Ur- 
tell des Bezirkegerſchts lautete bekanntlich damals 
auf zweieinhalb Jahre Gefängnis für Wilhelm Bau 
und ein Jahr für Heynlewicz. Das Strafverfahren 
gegen Huberf Linde wurde wegen ſeiner Ermordung 
niedergeſchlagen. Im Sivilverfahren wurden die 
Erben Lindes zue Sahlung von 1427503 Sl., Bau 
zur Sabluna von 25 840 Dollars verurteilt. 

Die Angeklagten werden von den Rechtean⸗ 
wälten Broßman, Szurlej und Promaß verteidigt. 

Nachdem eine ganze Reibe von Zeugen ver- 
nommen worden war, argeiff Anterſtaatsanwalt Nie ⸗ 
dabylſei das Wort und forderte die Beſtätigung dee 
Ueteile der erſten Inſtanz. 


Na alſo! 
Der Mörder Nuraszko amneſtiert. 


Der Poliseiaſpirant Murasko, der die beiden 
des Kommunismus verdächtigen polnischen Offiziere 
Baginſzi und Wieczorliewicz während des Trans 
ortes nach Rußland mauchlings ermordet hat und 
er wegen dieſes berabjcheuungswürdigen Der- 
brechens zu der lächerlich geringen Strafe von zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt wurde, iſt nun vom 
Staatspräfidenten Moscichi begnadigt worden. 
Die individuelle Begnadigung dieſes Mörders zweier 
Menſchen hat großes Aufiehen erregt, um jo mehr, da 
der Staafspräfident gegenüber den vielen faufend poli 
fiihen Gefangenen, darunter zahlreiche Jugendliche, 
bisher von feinem Recht der Begnadigung Beinen 
Gebrauch gemacht hat. Der Ruf der demobratiſchen 
Keeile des In- und Auslandes, die politiſchen Ge⸗ 
fangenen zu amneſtieren, berhallt ungehört. Mun ja, 
dieſe Gefangenen find ja auch Reine Mörder wie 
Muras zo, der bloß zwei Kommuniſten niedergeßnallt 
hat. S Es gibt noch Gerechtigkeit in Polen! 

ie Meldung über die Amneftierung dieſes 
Mörders ift mit der Bemerkung verſehen, daß 
Muraszko ſich nach dem Auslande begeben will. 
Gb dies zutrifft, laſſen wir dahingeſtellt fein. De 
falls iſt man beſtrebt, dem Mörder Gelegenheit zu 
geben, unter feemdem Namen unter zutauchen und 


ſich vor eventuellen Raceplänen kommuniſtiſcher 


Terrororganiſationen zu ſchützen. 


Das Vorgehen gegen die Linke 
in Litauen. 


Kowno, 29. März. In den letzten Tagen find 
in Litauen wiederum eine Reihe von Verhaftungen 
in ſozialdemokratiſchen Kreiſen und von Studenten vor⸗ 
genommen worden, die, wie verlautet, wegen Vorbe⸗ 
teitungen zum Sturz der Regierung vor das Feldgericht 


geſtellt werden ſollen. Die Regierung überreichte 1 
juriſtiſchen Kommiſſion des Sejms im Zuſammenbaa 
mit den in letzter Zeit vorgenommenen Verhaftung 
ein Projekt, wonach bei politiſchen Fällen, die vol 
Ktiegsgericht verhandelt werden, keine Berufung möt 
fein fol. Die juriſtiſche Kommiſſton des Seim 7 
dieſes Projekt abgelehnt. 


Aufhebung der Militärkontrolle 
in Ungarn. 60 


Paris, 29. März (ATE). Der Botſchafte 
hat beſchloſſen, mit dem 31. März d. J die interall nn, 
Militärkontrolle in Ungarn aufzuheben. Die Mitg zum | 
der Kontrollkommiſſion verbleiben jedoch noch bis e 
Mai d. J, um die Auffiht über die Entftehung 1155 
Rahmen des Vertrages von Trianon vorgeſehenen W 
und Munitionsfabriken auszuüben. 


Faſchiſtenbomben in Südſlawien ⸗ 


Belgrad, 29. März. In Neuſatz ele 
im ungariſchen Klubhaus Ekraſitbomben. Dae. Til 
wurde befhädigt; Menſchen find nicht verletzt. ehe 
angenommen, daß die Jüöflawifhen Faſchiſten, dit 50 l. 
nannten „Oriunaſchen“, den Anſchlag gegen die 
gen Magyaren unternommen haben. Zwei Orſu 
wurden verhaftet. 


Vor einem neuen Aufſtand in Maroll⸗ 


Paris, 29. März (AW). In Verbindung 
dem beginnenden Frühſahr macht ſich unter ben np 
geborenenſtämmen in Marokko eine neue ji eil 
bewegung bemerkbar. Vom Aufſtand iſt 11 
großer Teil der ſpaniſchen Zone ergriffen worden du 
hat auch ſchon auf die franzöſiſche Seite übergeg offen, 
Die franzöſiſchen Behörden haben Maßnahmen geit 
um die Aufſtandsbewegung im Keime zu erſticken. 


Ueberfall auf eine Militärpatrouil 
in England. 


„| 
Dublin, 29. März. Deeißiq beweſeche 


masbierte Männer überfielen eine Miſitärradfahg 
patrouillo bei Kimmage (Grafſchaft Dublin), 000 
der ſich entwickelnden Schießerei wurde ein ern 
und einer der Angreifer verwundet. Die Ib 
ergriffen‘ hierauf in Automobilen die Flucht # 
auch der Derwundete mitgenommen worden! 

es bisher unbekannt, wer die Angreifer waren. 

ſcharfe Kontrolle wird durchgeführt, um del 

greifer habhaft zu werden. 


Amerikaniſches Intrigenſpiel 
gegen Mexiko. 00 
Es iſt den amerikaniſchen Behörden 9g A 
einem Intrigenſpiel auf die Spur zu kommen, cc 
Abbruch der Beziehungen zwiſchen den Neff bie 
Staaten und Mexiko zum Ziele hatte. Einige gen 
nicht genannte Perſönlichkeiten hatten den Pagel 


unternommen, durch Abſendung von gefälſchte an! 


mit der ebenfalls gefälſchten Unterſchrift des 

ſekretärs Kellogg Erbitterung in Mexiko hervor? 
Amtlicherſeits iſt das Nötige in die Wege 

worden, um die entſtandenen Schwierigkeiten A 
Wege zu räumen. 
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enderbeibzatt zur Nr. 88 


Zwangsauswanderer. 


Myslowitz. Vorgeſtern iſt von der 
Myslowitzer Auswandexerſammelſtelle ein 
neuer größerer Transport von Männern, 
Frauen und Kindern nach Frankteich ab⸗ 
gegangen. 
N Fünf Zeilen nur. Man lieſt fie fo oft in der 
tele. Ihre ſtändige Wiederkehr ſtumpft ab gegen 
lend, das in den wenigen Worten beſchloſſen 
1 Polen, das ohne Oberſchleſien vorgab, nicht 
an zu können, das in Paris verſtand, feinen 
luſchen einen ſolchen Nachdruck zu verleihen, 
ſelbſt Lloyd George, von dem man behauptet, 
lebe bis dahin nicht gewußt, wo Oberſchleſten 
ie, ſich für die Forderungen der ſonſt in Eng⸗ 
aud nicht allzu beliebten Polen einſetzte, ſchickt 
10 Woche für Woche Hunderte von Oberſchleſiern 
Tagelöhner nach Frankreich, weil das reiche 
Aſchleſten feine Kinder nicht mehr ernähren kann. 
9 Die Tauſende von Polen, die jetzt ſchon ſeit 
abonen in einzelnen Transporten nach Frankreich 
cheſcoben werden, haben früher Arbeit und Brot 
gehabt, und, was mehr iſt, ſie haben in ihrer Heimat, 
hin er der Oberſchleſier wie kaum ein anderer 
4 8% leben dürfen. Als nach dem Kriege die 
ümmung kam, wurde ihnen durch den Mund 


5 großen Korfanty alles verſprochen, was dieſe 
Inden, geraden Menſchen fih nur wünſchen 


0 en. Korfanty ſelbſt hat nicht erreicht, was er 
aul Sein politiſcher Einfluß iſt auf den Null⸗ 
und geſunken. Aber er hat es immerhin ver⸗ 
ech; en, die für heutige polniſche Verhältniſſe un⸗ 
Hann Summe von etwa 7000000 Zloty für ſich 
fen ch zuſammenzuraffen. Und die, die auf 
ben ſchönen Worte hörten, die ſeinen Verſprechun⸗ 
de Naubten? Wenn die kahlen Varackenwände 
könnt yslowitzer Auswandererſammelſtelle reden 
1 5 Herrn Korfanty und ſeinen Auftraggebern 
Flle die Ohren gellen in alle Ewigkeit, von den 
1 und Verwünſchungen, die von denen aus⸗ 
und ben werden, die von Polen alles erhofften, 
nun alles, ſelbſt die Heimat, verloren haben. 
ſein Warſchau ſoll man angeblich ſehr ſtolz 
bofefi dieſe neue Art der „produktiven Arbeits⸗ 
ein fürſorge“ Aber trotz der genialen Erfindung 
chode S wangs auswanderung, die nur mit den Me⸗ 
ſeigt deutſcher Rokokoſouveräne zu vergleichen iſt, 
Üger die Flut der Arbeitsloſigkeit immer bedroh⸗ 
Grau in grau die Zukunft. 


Die verkannte Partitur. 


Wide Deethopen hatte befanntlih unter mancherlei 
dene geten Des Alltagslebens zu leiden, ein 


Mittwoch, den 30. März 1927 


Lodzer Volkszeitung 


wurde, daß ihm nie eine freuforgende Hausfrau ſein 
ſchweres Los erleichterte. Meiſtene befand ſich feine 
Häuelichkeit in großer Unordnung, die noch ärger 
wurde, wenn der Meiſter anfing, etwas zu ſuchen 
Dann rollten die leeren Weinflaſchen aus den Eden, 
die Manufleipte flogen durch die Luft, und ſeine 
mürriſche Laune ſteigerte ſich zum wütenden Sorn. 

Einſt hatte Beethoven die Purtitur einer Lieb- 
lings ſinfonie verloren, ein ſauber ins Reine geſchrie 
benes Manufkript. Tagelang ſuchte er es vergeblich. 
Endlich fand er es, aber nicht in ſeinem Arbeits- 
zimmer, ſondern in der — Küche! Seine Köchin 
hatto nämlich — o Muſo, verhülle dein Haupt! — 
Butler, Wurſt und andere Lebensmittel darin ein- 
gewickelt. Angeſichte dieſer Entweihung ſeines Mer- 
zes fteigerfe ſich der Sorn des Gepeinigfen zur 
Rajerei. Er erwijchte eine Anzahl roher Eier, die 
in der Nähe lagen, und warf fie der Beſtürzten mit 
einer Flut von Schelkworten an den Kopf. Schließ ⸗ 
lich packte er die Unglückliche und jagte fie Eurzer 
Hand zum Haufe hinaus, um fie jedoch bald danach 
wieder reumütig zu ſich zu bitten. 


klage zurück. 
Chaplin will es noch einmal mit ſeiner Fran verſuchen. 


Wie verlautet, ſteht zwiſchen Charlie Chaplin und 
ſeiner Frau eine Einigung bevor. Frau Chaplin hat 
ihren Anwalt beauftragt, die Scheidungsklage zurück⸗ 
zunehmen. Der in Los Angeles weilende Rechtsanwalt 
des Künſtlers ſelbſt, Harry Wringht, beſtätigt die Mel⸗ 
dung und fügte hinzu, daß er nach Neuyork reiſen 
werde, um mit Chaplin alle weiteren Schritte zu be⸗ 
ſprechen. Charlie Chaplin ſelbſt hat ſich zu der Frage 
noch nicht geäußert. Aus ſeiner Umgebung wird 
jedoch erklärt, daß die Meldung wohl ſtimmen könnte, 
da der Künſtler unter dem gegenwärtigen Zuſtand ſehr 
leide und wiederholt feine Bereitwilligfeit erklärt habe, 
„es noch einmal mit ſeiner Frau zu verſuchen.“ 


Der vorbildliche chineſiſche Händedruck. 


Der Chineſe begrüßt einen andern nicht dadurch, 
daß er ihm die Hand ſchüttelt, ſondern er ſchüttelt zum 
Gruße ſich ſelbſt die Hände. Dieſe Art des Hände⸗ 
drucks wird nun in Amerika für vorbildlich erklärt, und 
es hat ſich dort ein Verein gebildet, der den chineſiſchen 
Händedruck an Stelle des bei uns üblichen einführen 
will. Ein Vorkämpfer dieſer Bewegung, die in Ohio 
ihre Anhänger beſitzt, führt aus, warum man dieſe 
Sitte des Fernen Oſtens nachahmen ſoll. „Das 
Schütteln der Hände, wie es bei uns üblich ift“, ſchreibt 


er, „hat eigentlich gar keinen Zweck. Es iſt wohl nur 


noch ein Ueberreſt uralter Sitten und kann vom hygie⸗ 
niſchen Standpunkte aus nie und nimmer gutgeheißen 
werden. Daß durch den Händedruck Uebertragung von 
Krankheiten möglich iſt, beweiſen zahlreiche Unterſuchun⸗ 
gen im Laboratorium. Die warme, feuchte Oberfläche 
der Hand bietet einen beſonders günftigen Aufenthalt 
für Bakterien aller Art, die keine Freundſchaft und 
Verwandtſchaft reſpektieren. Der zärtlichſte Vater kann 
ſeinen Kindern ee eine Krankheit bringen wie 

un 


irgendein anderer. huſten und nieſen die 


Chaplins Frau zieht die Scheidungs⸗ 


Hand, alſo in diejenige, die ſie dann dem anderen zu 
kräftigem Druck reichen. Die Bakterien haben alſo die 
beſte Gelegenheit, auf den anderen überzugehen. Um 
zu verſtehen, wie viele Krankheitserreger ſich an der 
Handfläche anſammeln, braucht man nur einmal zu be⸗ 
obachten, was man alles mit den Händen an einem 
Tage anfaßt und wie bereitwillig man iſt, die Dinge, 
die ſich angeſammelt haben, der Familie und den 
Freunden aufzuhängen. Wir lachen ſo gern über die 
Chineſen, aber oft könnten wir von ihrer alten Weis⸗ 
heit großen Nutzen ziehen. Wenn wir ihre ſehr 
empfehlenswerte Sitte übernehmen würden, die eigenen 
Hände beim Gruß zu ſchütteln, [jo würden auch unſere 
Bakterien bei uns bleiben und nicht zu andern hin⸗ 
überſpazieren.“ 


Dereing „ Deranſtaltungen. 


Von der Webermeiſterinnung. Am Montag 
fand die Jahresſitzung der Innung ſtatt. Anweſend 
waren gegen 200 Mitglieder. Den Beratungen ging 
die Feier der Ueberreichung einer Innungskette an den 
Oberälteſten der Innung, Herrn Kröning, voran. Die 
Kette ſoll neben der Bundeslade das Zeichen der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Innung ſein. Sie ſoll vom 
Oberälteſten im Amte getragen werden. Aus dieſem 
Anlaß hielten die Herren O. und K. Klikar Ansprachen, 
worauf eine Urkunde unterzeichnet wurde, die den 
feierlichen Akt der Ueberreichung der goldenen Kette an 
den Oberälteſten feſthält. Dabei ſang der Chor der 
Webermeiſter „Das iſt der Tag des Herrn“. Nachdem 
das Andenken der im Berichtsjahre verſtorbenen Mit⸗ 
glieder durch Erheben von den Sitzen geehrt worden 
war, wurden die Berichte zur Kenntnis genommen. 
Die Vierteljahrsunterſtützungen für arbeitsunfähige 
Meiſter wurden auf 240 Zloty erhöht. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, hält im Saale des Chr. Commis vereins 
an der Al. Kosciuszti 21 Herr Muſikdirektor Adolf 
Bautze einen Vortrag über das Thema „Geſchichte 
der deutſchen Muſik: Neutöner“. Wir weiſen auf dieſen 
Vortrag, welcher ſehr intereſſant zu werden verſpricht, 
in empfehlendem Sinne hin. Beginn 9 Uhr abends. 

Theater⸗ Aufführung im Chriſtl. Commis⸗ 
verein. Wie wir erfahren, hat die Verwaltung des 
Chr. Commisvereins beſchloſſen, das am vergangenen 
Sonntag in ihrem Lokale von der dramatiſchen Sektion 
des Vereins aufgeführte Zaktige Singſpiel mit Geſang 
und Tanz: „Das Glücksmädel“ ob des großen Erfolges, 
das dieſem Stücke bei der Erſtaufführung beſchieden 
war, zu wiederholen. Und zwar ſchon am kommenden 
Sonnabend, den 2. April a. c., im Vereinslokale an der 
Al. Kosciuszki 21. — Ueber das Stück ſelbſt viele 
Wotte zu verlieren, iſt wohl überflüſſig. Geſagt ſei nur, 
daß es, infolge ſeines künſtleriſchen Wertes, in das 
Repertoir aufgenommen wurde. Die Duette und Lieder: 
„Willſt du nicht ein kleines biſſel nett zu mir ſein“, 
„Puſſelchen, du tanzt jo raſſig“ ſowie „Laß doch das 
Raufen um Gut und Geld“ find in den Volksmund 
übergegangen und erfreuen ſich überall großer Po⸗ 


Blatt! 


Wieb neue Lofer für dein 


So ud, der noch dadurch beſonders erſchwert enſchen merkwürdigerweiſe faſt immer in die rechte 


— b — 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
5 (41. Fortſeßung.) 


dam, lig Juwelen lächelt. Die Art und Weile bie Rur 
Meine Anszudrfiden, dat etwas überaus Nomildes ; doch 
eint fein Benehmen nicht unſympathiſch. 

zWaden Sie die Steine bei lich ?“ 

15 Fremde nickt. 

Sallen Sie mal ſehen !“ 
bunte zer Fremde zieht einen schmutzigen kleinen Leder, 
Motit Ey der Taſche feiner weiten Hofe.. Umſtändlich 


\ aud das Band, das den Beutel zufammenhält, auf 
chätte 


5 t den Indalt auf den Ladentisch. 
nicht . Juwelier kann einen Ausruf des Grliaunens 
Tank rbräden beim Anblick dizſer Menge gligernder, 
Hand na aleikender Steine, während der Fremde, die 
u den Hoſentaſchen, mit dem Rücken am Ladeutiſch 
dle Stra), Jud gleichmütig zum Feuſter dinaus auf 
t. 


Jan des wollen Sie für die Steine baden P" fragt der 
Hallen; nachdem er die Diamanten längere Zeit mit 
ahmt eines Vergrößerungsglaſes geprüft bat, 
wle die u — ich glaube, die Dinger ind ebenſoviel wert 
A bundle manten anderer Leute, erwidert der Fremde 
Sl da am Lachen. „Sie werden ſchon felber willen, was 

für geben wollen.“ 


Wund Gewiß. Ich möchte aber auch Ihre Forderung 


datt. „m — als ich fle für meinen Schatz bestimmt 
N arm lie mir Überhaupt nicht fell — nicht um die 
Aber fetzt, willen Ste — na, ſetzt is’ mir egal, ob 
34 Pete Hunderter mehr oder weniger dafür kriege. 
aſſe mich dabei auf Idre Edrlichkeit.“ 
Juwelier, der den Mann die ganze Zeit über 


ſcharf beobachtete, obgleich er tat, als denke er über den] Diamanten in den Lederbeutel gleiten läßt 


Diamantenbandel nach, zieht die Stirn kraus. 
„Ich kann den Preis mit jo ohne weiteres angeben. 


Soweit ich die Steine beurteilen kann, find fie gut und | Ladung Kautabak in den Mund. 


rein. Da ich aber mehr Goldarbeiter als Sachverſtän⸗ 
diger in Edelſteinen bin, möchte ich ſie, bevor ich ein 
feſtes Angebot mache, von einem bekannten Experten prä. 
fen laſſen.“ 


und das 
Band mehrere mal feſt um die Oeffnung ſchlingt. Dann 
ſteckt er den Beutel wieder ein und ſchiebt eine kräftige 
„Alo dis morgen! 
Ades!“ 

„Auf Wiederfeden, mein Herr!“ 

Noch eine Weile blickt der Juwelier dem Menſchen 
nach, wie er langfaw, ein wenig breitbeinig, die Straße 


„Gut, gut! Holen Sie Ihren Sachverſtändigen! Sie entlang ſchlendert, nach Art der Landbewohner an jedem 


werden ja ſehen, die Steine find alle echt. 
„Um fo beſſer! 
Hamburg?” 
„It nun — zu ſuchen hab’ ich dier nicht viel, wiſſen 


Schaufenſter stehen bleibend. Dann zieht er ſich in fein 


Wie lange bleiben Sie noch in | Privatbürs zurück, um ſich das eigenartige Angebot gründ⸗ 


lich zu überlegen. 
aparte Weiſe 


Die ſachs größten Steine, die auf ganz 
giſchliffen waren, erregen in beſonderem 


Sie! Wenn ich das Zeugs da verſilbert dab', gehe ich] Maze feinen Verdacht. 


wieder zurück nach San Frauclsco. Seh’ keinen Grund 
ein, warum ich noch längen in dem verdammten Eu⸗ 
ropa boden ſoll — fitzt, wo mein Schatz a andern ge 
heirat“ dat.“ 

Der Iuweller ſcheint zu überlegen. 

„Heute haben wir Montag... Der Sachverſtändige, 
dem ich die Diamanten vorlegen will, iſt gegenwärtig vers 
reiſt. Wahrſcheinlich kehrt er ſchon dente abend zurück; 
aber es ift noch nicht ſicher, Wollen Sie morgen im Laufe 
des Tages einmal bei mir vorſprechen ?“ 


„Gut, gut! Wär' freilich froh, wenn ich den Kram 


da nicht immer mit mir berumſchleppen brauchte — von als ob er ſich etwas überlege. 


wegen der Langfinger, willen Sie!“ erwidert der Fremde 


mit liſtigem Augenzwinkern, die Steine mit beiden Händen |! 


zuſammenſcharrend. Und, wie einem plötzlichen Impulſe 
folgend, fügt er trauberzig dinzu: „Sie könnten mir die 
Dinger derweil aufbewahren, was?" 

Berwundert blickt der Juwelier den ſonderbaren 
Kauz an. 

„Gewiß, wenn Sie mir die Steine anvertrauen 
wollen. Doch übernehme ich keine Verantwortung.“ 

Wleder kratzt ſich der Fremde verlegen dinterm Ohr. 

„So? Nicht?! .. Na, da nehm’ ich ſie wohl 
beſſer wieder mit, meint er gleichmütig, indem er die 


Noch an demſelben Abend ſendet er an feinen Ge⸗ 
ſchäftsfreund Bruno Rodewald in Berlin folgende Des 
peſcht ab: 

„Kommen Sie morgen und bringen Ihren Detek⸗ 
tio mit! Peterſen, Juwelier.“ 

Als am nächſten Tage, wie verabredet, der Fremde 
wleder in dem Juweliergeſchäft erſcheint, wird ihm die 
Nachricht zutell, der Sachverſtändige ſei noch nicht zurück⸗ 
gekehrt, er habe fedoch fein Eintreffen für Mittwoch de⸗ 
stimmt zugeſagt. f 

Der Fremde ſcheint unangenedm berührt. Es iſt, 
Dann breitet ji wie der 
ein joviales Lachen Über fein dunkles Geſicht. 

„Miinathalben. Aber iſt es auch morgen ganz 
licher? Hab' nicht mehr viel Zeit zu verlieren.“ 

„Ganz ſicher. Morgen nachmittag, ſagen wir gegen 
vier Uhr?“ b 

„Topp! Morgen nachmittag gegen vier Uhr!“ 

„Dürfte ich um Ihren Namen bitten, mein Herr ?“ 

„J. R. van Bien, aus San Francisco.” 

„Danke.“ 

„Nichts zu danken. Ades!“ 

Und breitbeinig, behäbig, wie geſtern, ſtelzt der 
Mann wieder hinaus. 
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Aus dem Reiche. 


Zuſammenkunft der deutſchen Studenten 
in Lemberg. 


Vom 21. bis 24. d. M. fand in Lemberg eine 
Zusammenkunft der deutſchen Studenten aller polniſchen 
Hochſchulen ſtatt, zu der der Verein Deutſcher Hoch⸗ 
ſchulen Lemberg eingeladen hatte. | 

Am Abend des 21. führte die Lemberger Lieb⸗ 
haber Bühne Sudermanns „Johannisfeuer“ auf. Reicher 
Beifall belohnte ihr gutes Spiel. 

Es folgte dann vom Dienstag bis Donnerstag 
eine Reihe Vorträge wiſſenſchaftlichen und kulturellen 
Charakters, die zum Teil von alten Herren des V. D. H. 
Lemberg, zum Teil von Gäſten gehalten wurden. Eine 
beſondets lebhafte Distuffion entſpann ſich über das 
Thema „Wie können die Deutſchen aus den drei Teil⸗ 
ebieten unter Beibehaltung ihrer im Charakter der 

andſchaft bedingten Eigenheiten zu gegenſeitigem Ver⸗ 
ſte hen Auen 2 Es beſteht die 9 daß durch 
dieſe Zuſammenkunft Nord und Süd und Oſt gute 
Bekannte geworden m und daß ſich auch weiterhin 
ein brüderliches Verhältnis entwickeln wird. 

Die liebenswürdigen Gaſtgeber bemühten ſich, 
ihren Gäſten den Aufenthalt in ihrer Univerſitätsſtadt 
auf jede Weiſe zu verſchönern. So veranſtalteten ſie 
Führungen durch die Stadt und die Muſeen, einen 
gemütlichen Abend und zum Schluß einen Kommers. 

Im Anſchluß an die Zuſammenkunft wurde ein 
Ausflug nach Dornfeld und Brigidau, ſowie in die 
Karpathen unternommen. Ein Gaſt. 


c. Alexandrow. Diebſtahl. In der Nacht 
von Montag zu Dienstag haben Liebhaber fremden 
Eigentums das Galanteriewarengeſchäft von Wilhelm 
Leitdolf, Lutomierſkaſtraße, ausgeräumt. Trotz ſoſort 
eingeleiteter Nachforſchungen gelang es der örtlichen 
Polizei nicht, die Diebe feſtzunehmen. Der Geſchädigte 
ſchätzt den Verluſt auf einige tauſend Zloty. 

c. — Ein vom Magiſtrat nicht gern ge⸗ 
ſehener Gaſt. Die aus Lodz ſtammende Marjanna 
Siedzinſka kam dieſer Tage nach Alexandrow, wo fie 
plötzlich von Geburtswehen befallen wurde. Da die 
Hebamme den Zuſtand der Frau für ſehr gefährlich 
anjah, mußte ein Arzt herbeigerufen werden. Auf 
deſſen Veranlaſſung beſchloß der Magiſtrat, die junge 
Mutter nach der Lodzer Entbindungsanſtalt, Naruto⸗ 
wiczſtr. 55, zu überführen. 

Warſchau. Ein tötlicher Sprung aus 
der Straßenbahn. Vorgeſtern früh ſprang ein 
Mann in der Nähe der Zelazna Brama ſo unglücklich 
aus der Straßenbahn, daß er mit dem Kopf gegen eine 
Laternenſäule ſchlug. Dem Verunglückten wurde die 
Gehirnſchale eingedrückt, wodurch der Tod auf der 
Stelle eintrat. Der Name des Toten konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. i 

— Eine „Schlacht im Schlachthaus“. 
Im ſtädtiſchen Schlachthaus an der Namieſtnikowſka 2 
in Praga heriſchte ſeit langem zwiſchen den Darm: 
händlern ein gewiſſer Konkurrenzneid. Die Haupt⸗ 
konkurrenten waren die Händler Chaim Swiecarz und 
Anszel Kolniczanſki. Als vorgeſtern Kolniczanſti einen 
größeren Poſten Därme kaufte, entſtand zwiſchen ihm 
und Swieciarz ein Streit. Swieciarz rief gleich darauf 
ſeine Helfershelfer herbei, während dem Kolniczanſki 
ebenfalls Freunde zu Hilfe kamen. Die rohen Fleiſcher⸗ 
geſellen zogen nun ihre Meſſer und es entſpann ſich 


Lodzer Dolle 3e lung 


eine „Schlacht im Schlachthaus“. Auch wurden Revolver 
gezogen und es fielen gegen 40 Schüſſe. Dabei wurde 
der Schlachthausarbeiter Abraham Puterman ſo ſchwer 
verwundet, daß er kurze Zeit nach der Einlieferung ins 
Krankenhaus verſtarb. Außerdem wurde eine ganze 
Reihe von Perſonen verletzt. Eine herbeigeeilte Polizei⸗ 
abteilung nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 

— Folgen der Trunkenheit. Vorgeſtern 
kam der Arbeiter Feliks Dombrowfki, Franciszkanſka 4, 
ſpät abends vollſtändig betrunken nach Hauſe, warf ſich 
auf das Bett und verfiel in einen tiefen Schlaf. In 
demſelben Bett ſchlief auch ſein 2jähriges Töchterchen 
Felicja. Als ſich Dombrowski in der Nacht umwälzte, 
legte er ih auf das Kind, ohne es zu ſpüren. Als 
Frau Dombromfki früh aufwachte, war das Kind bereits 
erſtickt. Dombrowſki wurde verhaftet. 


Lemberg. Ein zweiſtöckiges Haus ein⸗ 
geſtürzt. Vorgeſtern ſtürzte hier ein zweiſtöckiges 
Haus an der Owocowaſtraße ein. Das Haus war neu 


erbaut und noch nicht vollſtändig fertiggeſtellt. Doch 


war ein Teil des Hauſes bereits bewohnt. Den Ein⸗ 
wohnern gelang es, rechtzeitig das Haus zu verlaſſen. 
Vergiftung mit denaturier⸗ 
tem Spiritus. In der Nacht von Sonntag zu 
Montag wurden in einer Gaſſe in der Nähe des Theo⸗ 
dorplatzes von Paſſanten drei Menſchen aufgefunden, 
von denen ſich zwei in Schmerzen wanden. Die dritte 
Perſon, eine Frau, war bereits tot. Wie feſtgeſtellt 
wurde, hatten ſich die drei Perſonen durch Genuß von 
Brennſpiritus vergiftet. Während des Transports nach 
dem Spital verſchied eine zweite Perſon, ebenfalls eine 
Frau namens Magdalena Mikulicz. Das dritte Opfer, 
ein gewiſſer Tomasz Kuc, ringt mit dem Tode. Alle 
drei waren ſeit längerer Zeit erwerbslos. 

Bromberg. Ein guter Fang. Der Brom⸗ 
berger Polizei gelang es, den feit langem geſuchten 
Dieb Gorlas, der in Bromberg ſein Unweſen trieb, zu 
verhaften. Während einer bei ihm durchgeführten 
Revifion wurden allein 108 Taſchenuhren, eine große 
Menge Bijouterien, Pelze uſw. vorgefunden. 

Konitz. Eine Spionageaffäre. Polni⸗ 
ſchen Blättermeldungen aus Konitz zufolge, iſt in Konitz 
ein Oberleutnant eines Schützenregiments unter dem 
Verdacht, zugunſten eines Nachbarſtaates Spionage 
betrieben zu haben, verhaftet wor den. Ueberdies ſollen 
noch mehrere Privatperſonen in dieſe Affäre ver⸗ 
wickelt ſein. N 


Sport. 


Steiner wirft Zbyszko. 


Der deutſche Ringer Hans Steiner, der ſeit einigen 
Jahren in den Vereinigten Staaten weilt und dort 
bisher ſehr erfolgreich geweſen iſt, trug einen neuen 
bemerkenswerten Sieg davon, indem er im Schlußkampf 
eines Turniers in Brooklyn den Polen Wladek Zbyszko 
in 59 Minuten beſiegte. 


Beim Boxen erſchlagen. 


Berlin, 29. März. In Altholdensleben bei 
Magdeburg erhielt der Gießer Wilhelm Rimann wäh» 
tend eines Boxkampfes in der Turnhalle von feinem 
Pattner einen derartigen Schlag auf den Unterleib, daß 
Darmzerreißungen erfolgten, die den Tod des jungen 
Mannes herbeiführten. 


An demfelben Abend noch dat Juwelier Peterſen in 
feinem Privarbüro eine geheime Unterredung mit dem Der 
tektiv Engelhard, der am Vormittag aus Berlin in Ham⸗ 
burg eingetroffen war. 

Als der Juwelier dabei den Namen „van Bien“ ex 


wähnt, fährt er wie elektriſtert empor. Das iſt ja der 
Name der alten Dame, in deren Hotelzimmer Fräulein 
Eberhard deute vormittag das myſtertöſe graulila Kleid 
fand! Unbszahlbare Entdeckung! 

1 Und Detektis Engelhard reibt ſich ſiegesgewiß die 
Hände. 


Am nächſten Nachmittag gegen vier Uhr. 

Im Privatbüro des Juweliers Niklas Peterſan 
figen drei Herren in gespannter Erwartung: der Juwelier 
ſelbſt, Detektiv Engelhard und Bruno Rodewald, der nun 
auch vor einer Stunde aus Berlin hier eingetroffen iſt. 

Der Detektiv iſt feiner Sache ganz ſicher. Rodewald 
dagegen ſcheint weniger zuperſichtlich zu fein, „Sie wer 
den sehen, der Kerl hat Bunte gerochen und läkt ſich 
überhaupt nicht mehr blicken,“ meint er Lopfſchüttelnd. 

Nervös zieht Jaweller Peterſen die Uhr. 

„Fünf Minuten über vier. Wenn er nicht bald 
kommt — 

Da geht die Ladentür. 
ſchiebt ſich herein. 

Bruno Rodewald und Dateliiv Engelhard bleiben 
im Privatkontor, während Juwelier Peterſen ſich in den 
Baden begibt. 

„Der war nie in San Francisco,“ murmelte der 
Detektiv Hinter dem kleinen Guckfenſter, von dem aus man 
alles, was im Laden paſſiert, beobachten kann. 

„n Morgen!” ſagt der Fremde gemütlich. Er kann 
kaum ſprechen, fo voll ſteckt idm der Mund von Kautabak. 
„It Ihr Sachverſtändiger da?“ 

„Jawohl,“ erwidert der Juwelier böflich. Ind ⸗ 
wig — wendet er ſich dann an ſelnen Kommis — 
„ınfen Sie den Herrn!“ 


Eine vlerſchrölige Gestalt 


Budwig verſchwindet im Kontor und kehrt gleich 
darauf mit Bruno Rodewald zurück. 

Inzwiſchen bat der Framde feinem Lederbeutel aus 
der Taſche gezogen und die Steine auf eine Unterlage 
von ſchwarzem Samt geſchülttet, die Juweller Piterſen 
zu diefem Zweck ausgebreitet hat. Jetzt lehnt er kauend 
am Ladentiſch, dem eintretenden Modswald den Rücken 
zuwendend. 

Bruno Rodewald beginnt, jeden einzelnen Stein ſorg ⸗ 
fältig mit Zuhilfenahme eines scharfen Glaſes zu prüfen, 
wobei fein Gesicht immer gespannter wird, Er hält den 
Kopf tief über den Ladentiſch gebeugt, ſo daß der Fremde, 
deſſen Blick unter den buſchigen Brauen hervor ihn einige 
mal fireift, nur ein Paar breiter Schultern und einen 
grauen Kopf gewahrt. 

Tiefe Stille, die plötzlich durch das Urteil des Sach⸗ 
verſtändigen unterbrochen wird. 

„Die Steine find ſehr wertvoll. Beſonders dieſe 
fehs groben dier. Sie haben aubergewöhnliges Glück 
gehabt, mein Herr.“ 

Der Fremde zuckt bei dem Ton der markigen Stimme 
zufammen. Ein raſcher Blick schießt dinüber zu dem Sad 
verfiändigen, um gleich darauf unſtät umzerzuirren und 
ſich, wie dilfeſuchend, an die Sirakıntfr zu klammern. 
während Bruno Rodewald gerade den letzten Stein auf 
die ſchwarze Samtunterlage legt und ein verabredetes 
Zeichen nach dem Guckloch din macht, hinter dem Detektiv 
Engeldard ungeduldig auf das Reſultat wartet. 

„Nu, nu — ich batte auch ſchlechte dabei — kommt 
as unſicher unter dem virwilderten ſchwarzen Schnauzbart 
des Fremden hervor. „Aber die ſchmiß ich gleich weg. 
Sagen Sie, was die Dinger wert ſind, damit wir zu Ende 
kommen!. Uff — es ilt lehr deik bier —“ 

Und der Fremde zieht fein rotbaumwollenes Taſchen ⸗ 
tuch und wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn, wobei er 
lich, wie zufällig der Ausgangstür nähert. 

Eine kleine Feilſcherei wegen des Preiles entſteht, die 
von dem Juwelier Peterſen künſtlich in die Länge gezogen 


zer die ganze Sache handhabte. 


— 
Das all; 


Gewerkſchaftliches. 5 


Engl 

Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher n | en 900000 Ah 
Schlichter dei der Dentſchen Adtetlung des sul nd Sterling. 9 
verbandes, Petrikauerſtrahe Nr. 109, erteilt Auster, den weitere öl 
Bernfsfragen jeden Dienstag und Donnerstag von a Min Arbeitet die 
8 Uhr abends. Dortſelbſt find auch freie Jahren wird in 
anzumelden, 
a 
e TEN ud Mtirpudget 
deutsche Sozialiftifhe Arbeitspartei Pole 8 


Achtung, Hauptvorſtand! 5 Jumden 5 

Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet h 
Parteilokal die Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Win über, 
Mitglieder werben um pünktliches Erſcheinen el de Und jeder 
(—) Kronig, Vorſitzenden, daten 


Ortsvorſtand Lodz » Zentrum. Heute, Mittwoch; Pen 
30. März l. J., um 7 Uhr abends, findet im Parte ile 
Petrikauerſtraße 109, eine ordentliche Vorſtandsſitzung 1 
Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſitzende; 


5 

c. Ortsgruppe Alexandrow. Generale k 
Sammlung. Am Sonnabend fand eine Genf 
verſammlung der hieſigen Ortsgruppe der D. S. 1 
ſtatt. Um 9 Uhr abends eröffnete der 1. Vorſitz 
Gen. Hugo Schön die Verſammlung. Nach Anna 
der Tagesordnung erſtattete er den Bericht übel 
Tätigkeit der Ortsgruppe im verfloſſenen Zahte: ärtt 8 un dia ſich d 
wohl die Zahl der Mitglieder ſtieg und gen ir de darin r Vernich 
164 Genoſſen zur Partei gehören, iſt das Bild f left 
letzte Zeit ein wenig günſtiges. Schuld daran 1 hat delten d 
nach Meinung des Vorſitzenden, die Zuſammenſe del dense 
der bisherigen Verwaltung, denn einige Mitglieder Br Vels Her Krieg 
ſelben nahmen es mit ihren Pflichten nicht ernſt en 1 Haug 3 
Er forderte die Mitglieder daher auf, nur Geno fol nicht ji den 
wählen, die zu arbeiten gewillt find. Sodann 655 N diele ſehr di 


der Bericht des Magistrats, welchen der Schöffe uu dean he die, 
A. Bengſch abgab. Eine längere und heiße dan dine wurde 
DOM tief 1 Plan der e 5 Stadt u 10 M 

wie a 5 jekt, d tadt u ve wa 
ſo uch das Proje en Stadtpar Se bil Pall und 


Jedoch war die Mehrzahl der Anſicht, u groß 
nicht anders als fortſchrittlich denken könne, und 115 Mfg ein, als 
nahmen, die das Stadtbild verſchönern, unbedingt g 
ſtützen müſſe. Hiermit ſchritt man zur Neuwahl. 9000 
gende Genoſſen bilden die neue Verwaltung. 
Schön, Ferd. Schlichting, Oswald Brodehl, ulla 
Maſchke, Adolf Gardei, Leopold Schultz und J eine 
Koth. Gen. Bengſch wünſchte der Verwaltung 
fruchtbare und gedeihliche Arbeit zum weiteren u Per 
der Ortsgruppe. Gen. E. Gendzior forderte die Tg) 
waltung auf, das 4jährige Bestehen der Parten, ie 
ein großzügiges Welt zu begehen. Damit fand, 99 
Generalverſammlung ihren Abſchluß. a 


S 
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Jngendbund Bi 
der D. S. A. B. 


Lodz Süd. Am Donnerstag, den 31. Marz l. J a Sl ö 
abends, findet im Lokale, Beönarſta Nr. 10, eine aa eg 
Generalverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung neben fe 
Punkte: 1) Bericht des Kaſſlerers; 2) Bericht der Rei Rute be 
fion; 3) Entlaſtung der Verwaltung; 4) Neumahlen; a 
In Anbetracht der überaus wichtigen Tagesordnung and. 0 
Mitglieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. der vorſt 


tag, 
Lodz⸗Zentram. Sportſektion. Am Donner? doll 
31. März 3. findet die Monatsſitzung der Sportſettto dh 


Die Sitzung beginnd um 7.30 Uhr abends und wird d 
wichtige Punkte zu behandeln haben. 


wird, wobei feine Augen an der auf die Straße 
Tür hängen, als erwarte er jemanden. 

Jitzt öffnet ſich dieſe Tür. 

Ein kleiner Herr in weißer Weſte und Zylinder 
ein und legt die Hand ſchwer auf dis Schulter des 

„Ich verhaſte Sie im Namen des Giſetzes⸗ 
mein Gefangener.“ 

Blitzſchnell zieht der Freuds einen 
richtet in auf feinen Angreifer. do 

Der Juwelier Peterſen will ſich auf ihn Mun ger 
der Fremde stößt ihm mit einem geichidien Bern 
die Bruft, fo daß der Ame wie ein gefällte Bg m 
Boden ſintt. Daun verſetzt er dem kleinen Here 
weiden Welte mit dem Mevolber einen Schlag ® 
Kopf, der ihm momentan die Beſinuung raubt, bn 

Und ehe die drei Sich einigermaßen vom 11 
Schracken erholt haben, iſt der Fremde ſchon dran 
der Straße und im Menſchengewühl verſchwunden 77 

Es vergeben midrere Stunden, ehe Delektio 
hard imſtande ift, einen klaren Gedanken zu Tall Aug 
Kopf ſchmerzt. Dunkle Punke tanzen vor feine Be 
Nur mit Aufbieten all feiner Energie it es ihm 
den „Fall“ noch Kante weiter zu verfolgen. 


1 
Er könnte ſich prügeln für die Nachläſſiglell, in ben 
Hätte er nicht rn 
4 28 


ganzen 

l. ln 
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Revolot 


bandfefte Poliziſten miinehmen ſollen in das © 
Juweliers Peterſen, die ein derartiges „Aue bie 15 
Diebes unmöglich gemacht hätten? Warum all ei; 
za tun! Nan ſitzt er mit ſchmerzendem Kopf da 
das Nachſaben. AH 

Endlich rafft er ſich auf. Seine einzige 955 1% 
bleibt letzt jene Mitteilung des Fräulein Eber he ee 
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eine „Madame van Been“, del der fie das gabel l u Min en 
„granlila Rleid“ geſehen, mit ihrem Sogn in ut M g 0 g 

jelflor wohne. Sicher dit ener „ Sodn male beſeiti 
„J. R. van Veen“, der idm deim Juwalier Pil gol wendu 


Abel mligeſpielt, identiſch. Und beide, Mutter un 
find noch einzufangen. (Gortjegusd 


1 | 
Das allgemeine Wettrüften. 


England gibt in dieſem Jahre für Marineneus 
2900000 Pfund Sterling mehr aus, d. h. 9 983 000 
Sterling. Für die Flottenbaſis in Singapoore 
10 - ae weitere 619000 Pfund Sterling bewilligt. In 
70, Sul 3 arbeitet die Kriegsinduſttie mit Hochdruck. Seit 
freie in Er 5 an ern ne Se Rüſtungs⸗ 
er mon je ill. gutgeheißen. ußland, das 
— n ttähupget in den letzten 4 Jahren verdreifacht 
tel polen ng in dieſem Jahr auf 1400000000 Golpzioty 
1e nen dot, beſchäftigt ſich intenſiv mit den Möglich⸗ 
Ian des Gaskrieges. In Deutſchland „klopft“ man 
3 un fene o gut es eben geht. Selbſt der große und 
5, 725 ie |} ait demalige Generalſtabschef der kleinen Schweiz 
des ſta alu, Rh ſtrenger Miene auf feinen frei⸗eidgenöſſiſchen 
jeinen 1 9 de delt Und jeder kann mit ſcheinbarem Recht ſagen: 
or ſitzen en ſind unſicher, man muß auf alles gefaßt ſein. 
4 10 unlängſt gutgeheißene neue Kriegsgeſetz für 
Mittwoch, 1 dan gh zeigt vielleicht am beſten, was uns bevorſteht, 
im Barteilein Men wieder zu einem Kriege kommt. Es beginnt 
hend 1 immung, daß im Kriegsfalle alle franzö⸗ 
0 (net Or an laatsbürger an der Verteidigung des Landes 
enera fal faber t der materiellen und moraliſchen Erhaltung des⸗ 
ine Geige d hr Mehmen müllen, ohne Rücſicht auf ihr Alter 
er D. S. 1 kacken Geschlecht. Damit ſteht ſchwarz auf weiß ge⸗ 
1. Borat n 1 daß im nächſten Kriege nicht nur die Menſchen 
be d ton hingemäht und Dörfer und Städte an 
Inder d und in unmittelbarer Nähe zerſtört werden, 
my; as ſich das ganze Land verteidigen muß, weil 
Main anf ernichtung des ganzen Landes und aller 
llfigen Menſchen geht. 
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8 ten, die für den Krieg organiſiert ſind,“ 
ſammen ben in ſeiner Geſchichte unſerer Welt, „führen 
kitgliede al me Krieg wie Hennen Eier legen“. Und was 
t ernſt 1 auch Zuſammenhang mit dem letzten Krieg ſagt, 
t Geno 10 ide den nächſten: „Von weſentlichem Intereſſe 


delle lehr die Frage, wie der große Krieg begann, 


en d die, weshalb er nicht vorausgeſehen und 


en wurde. Es iſt weitaus bedeutſamer, daß 
10 un Menſchen zu patriotiſch, zu dumm oder 
| | st waren, um dem Unheil durch ein frei- 
aß die u ler ud großes Streben nach Einigkeit in Europa 
e, und ig dan als daß eine kleine Anzahl von Leuten 
bedingt 90, Wen eweſen fein mag, es heraufzubeſchwören“. 
1 90 Ohren hat zu hören, der höre! 
tung. dot } — 
eo 
5 ae e Die Lage in China. 
altung ein Yangyai. — Terror und Maſſenhinrichtungen 
95 ueber 8 in Peking. 
erte die fr j Sup ho an, 28. März. Die Streikbewegung in 
Parl. bite w N o gut wie beendet. Die Poſt hat den 
nit fand“ Re Tenftap et aufgenommen; Fremdenſiedlungen und 
t find ruhig. In hieſigen chineſiſchen 


le 


stand wiegt die Auffaſſung, daß das Schwerſte 
Fe ſei. Die Anweſenheit Tſchangkaiſcheks in 
nusdeutet auf das Beſtreben der Südregierung, 
2 aufrechtzuerhalten und die radikalen Um⸗ 
3 1% In drücken. Die Vorfälle in Nanking waren 
. e a . ſchwer, als urſprünglich angenommen 
Veror fe er Wagen iſt iein Grund zu übertriebener Befürchtung 
0 barung hat ſich die Lage in Peking und Tientſin 
boetſchärſt. Die Führer der Armee Tſchang⸗ 
10 M ein Terrorregiment aus. Es werden 
I der tungen an allen denjenigen vorgenommen, 
Aida 00 find, für die Kantonregierung Ptopa⸗ 
etteiben. Tſchangtſolin rechnet auf Hilfe 
ukreichs und erklärt, daß er nach Erhalt 
He 196 ilfe auf Nanking vortücken werde. 
‚abe 5 
a 
ntonregierung fordert die Zurüdzichung 
Underbvt, le ber engliſchen Kreuzer. 
des dae Rn 0 on, 29. März (Arc). Die Kantoner Bes 
tes Sit de oner Nun durch Vermittlung des Vertreters des 
— My N der un enminifteriums, dem Hauptkommandieren⸗ 
1 en, 2 opäiſchen Truppen eine Forderung zugehen 
engliſchen Kreuzer aus dem Schanghaier 
Sega zuziehen. Außerdem wird die Auslieferung 
ug der Kreuzer verlangt. 
* 


zeit 


It der Hauptkommandierende der 
äußerte ſich Preſſevertretern gegenüber 
duaſche Tru ie Berichte, daß Nanking durch na⸗ 
ut ieſe Wii een geplündert wurde, find erlogen. 
Abtei 115 erungen find weißruſſiſche Truppen ver⸗ 
f Sorten 9 tz aller von engliſcher Seite ſorgfältig 
Käse ten warhtichten, daß es nationaliſtiſche chineſiſche 
San in meſen ſeien. Bevor die kantoneſiſchen Streit⸗ 
r dgungben ing einzogen, haben dort weißruſſiſche 
Aan geh 1 55 geplündert und gemordet und haben 
Nite at, def die Standard Oil Company ihre Ge⸗ 
der an des Set. Als die Kantontruppen zu beiden 
doo adiſchen vorrückten, ſetzte das Geſchützfeuer 
dog dodaten en Kanonenboote ein, durch das viele 
N zei bie getötet wurden. Kantontruppen haben 
de 8 hr Ben tn 9 7 Stunden lang mit weißruſſiſchen 
Sp ch nutze anden gekämpft. Ich kann beweiſen, 
u der N der Plünderung Nankings noch kein 
U Lg, Fantonarmee in der Stadt befand.“ 
ländtdangk m 
f ge diihen aitſchek erklärte ſodann noch, daß er die 
5 e An ee zurück⸗ 
IR - eitigen Verträge müßten 
digt oT: China ſei ſtark genug, 11 
oykotts das zu erzwingen, was 


Lob zem Dolißosselinng 


ihm auf diplomatiſchem Wege nicht zugeſtanden werde. 
Durch das Geſchützfeuer der Kriegsſchiffe werde man 
China nichts aufzwingen können. 

* 


Keine militäriſche Aktion Japans in China. 


Tokio, 29. März (ATE). Die Regierung hat 
beſchloſſen, eine militäriſche Aktion in China zu vermeiden. 
Es ſollen diplomatiſche Verhandlungen eingeleitet werden, 
um einen Vertrag mit der Kantonregierung zuſtande 
kommen zu laſſen. 


Amerika ſchickt Truppen nach Schanghai. 


Berlin, 29. März. Die Mächte ſetzen ihre 
Truppenſendungen nach Schanghai fort. Die Dor 
einigten Staaten haben neuerlich fünfzehnhundert 
Marinefoldaten nach Schanghai geſchſckt. Ibn 
ſendet acht Keeuzer und Eagland eine Diviſion. Obn 
chinoſiſchar Seite wird auf das ſchärfſte gegen die 
Baeſchießung Nanlings durch die ongliſche und ameri⸗ 
Ranifche Marine profoftier. Man erklärt, daß die 
Ausländer längſt vor dem Einmarſch der Kanton⸗ 
feuppen auf die Möglichkeit von Kämpfen zwiſchen 
der Kantonarmee und der Nordarmee aufmerkjam 
gemacht worden ſind. Wenn die Ausländer froß- 
dem in der Stadt geblieben find, jo haben fie das 
ſelbſt zu verantworten. Die ausländiſchen Streit- 
bräfte hätten jedoch Reinerlei Recht gehabt, einen 
Zeil der Stadt zu zerſtören, um ihre freiwillig in der 
Stadt verbliebenen Landsleute zu ſchützen. Es wird 
jetzt auch bebannt. daß die von den engliſchen und 
ameribaniſchen Marineſoldaten geplante Weiter- 
beſchießung Nankings infolge des Protefts des japa- 
niſchen Kommandanten unterblieben ift, der fich ſchon 
geweigert hatte, an der erſten Beſchießung keil⸗ 
zunehmen, 


Tagesnenigkeiten. 


Neuwahlen für den Rat der Lodzer 
Krankenkaſſe. 


In der Adminiſtrationskommiſſion der Verwaltung 
der Lodzer Krankenkaſſe wurde vorgeſtern die Frage 
der Durchführung von Neuwahlen beſprochen. Da die 
Kadenz des Krankenkaſſenrats am 27. April laufenden 
Jahres zu Ende geht, beſchloß die Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig, der Verwaltung in der nächſten Sitzung den 
Antrag zu unterbreiten, die Neuwahlen ſchnellmöglichſt 
durchzuführen. 

Die Vorarbeiten für die Wahlen dürften gegen 
drei Monate in Anſpruch nehmen. Es iſt anzunehmen, 
daß der Termin der Wahlen für Ende Juli oder An⸗ 
fang Auguſt feſtgeſetzt wird. 

Unter den Meiſtern und Angeſtellten, die 
durch den Schiedsſpruch von der Lohnerhöhung aus⸗ 
genommen wurden, herrſcht große Erbitterung, um ſo 
mehr, da die Streikenden ſich ſeinerzeit nur unter der 
Bedingung für das Schlichtungs verfahren erklärten, daß 
die Lohnerhöhung auch für die Meiſter und Angeſtellten 
gelten werden. Wie es ſich herausſtellt, hat Handels⸗ 
miniſter Kwiatkowſki großen Wert darauf gelegt, daß 
die Lohnerhöhungen, die die Arbeiter erhielten, nicht 
gleichzeitig auch für die Meiſter und Angeſtellten ver⸗ 
pflichtend fein ſollen. Arbeits miniſter Jurkiewicz ſuchte 
wohl Einwendung zu erheben, doch entſchied Vizemini⸗ 
ſterpräſident Bartel zugunſten des Handels miniſters 
Kwiatkowſki. 

Die Induſtriellen werden wieder frech. Ob⸗ 
wohl die Induſtriellenverbände noch keine Stellung 
um Schiedsſpruch genommen haben, ſo ſcheinen die 

nduſtriellen doch nicht zufrieden damit zu fein. Und 
weil ſie wiſſen, daß die Regierung des ehemaligen Pro⸗ 
letarierführers Joſef Pilſudſti auf ihrer Seite ſteht, fo 
glauben fie einen neuen Vorſtoß gegen die Rechte der 
Arbeiterſchaft unternehmen zu dürfen. Zahlreiche In⸗ 
duſtrielle tragen ſich nämlich mit dem Gedanken, den 
Arbeitsminiſter zu erſuchen, die Arbeitszeit auf 10 Stun⸗ 
den zu verlängern. (E) 

Bizeminifterpräfident Bartel iſt groß in 
Verſprechungen. Vorgeſtern wurde vom Vizeminiſter⸗ 
präſtdenten Bartel eine Delegation des Lodzer Mieter⸗ 
verbandes „Lokator“ empfangen. Die Delegation 
überreichte dem Miniſter ein Memorial, in dem beſon⸗ 
ders auf die Notwendigkeit der Unterſtützung der Bau⸗ 
aktion durch die Regierung hingewieſen wird. Bartel 
verſprach, ſich der Sache anzunehmen. (ET)) 

Zum Bau eines Krankenhauſes für den 
Krankenkaſſenverband. Geſtern fand im Verband 
der Krankenkaſſen der Wojewodſchaft Lodz der Konkurs 
für die Erbauung des Hoſpitals im Rohbau ſtatt. An 
dem Ausſchreiben beteiligten ſich 8 Firmen, darunter 
4 Warſchauer. Als der Preis, den die erſten vier 
Offerenten ſtellten, bekannt geworden war, zogen drei 
Warſchauer Firmen ihre Offerten zurück. Das Bau⸗ 
komitee hatte alſo nur 5 Offerenten, von denen wie⸗ 
derum nur zwei den Bedingungen entſprachen und 
zwar die Lodzer Firmen Neſtler & Fertenbach und 
Tyller. Welcher Firma der Bau übertragen wird, wird 
die Verwaltung des Verbandes entſcheiden, die Freitag 
zu einer Sonderſitzung zuſammentreten wird. Die Koſten 
des Nohbaues betragen gegen 700 000 Zloty. Mit dem 
Bau dürfte in der nächſten Woche begonnen werden. 


Am Scheinwerfer. 


Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen's nicht. 


Eines der wichtigſten Kommunikationsmittel für 
den Arbeiter iſt das Nad. Auch in ſportlicher 
Hinſicht kommt ihm eine große Bedeutung zu. Das iſt 
eine Binſenweisheit, die in den weſteuropäiſchen Län⸗ 
dern ſchon vor langer Zeit allgemeine Verbreitung er⸗ 
langt hat. Niemand fiele es in Deutſchland, Frankreich 
oder einem anderen Lande Weſteuropas ein, das Rad 
zu den Luxusartikeln zu zählen Wir müſſen uns 
natürlich immer etwas Apartes leiſten, um uns lächerlich 
zu machen. So hat denn der Sejmik für den Lodzer 
Kreis beſchloſſen, im laufenden Jahr für ein Rad eine 
Steuer in der Höhe von — halte Dich feſt, lieber Leſer, 
damit Du vor Schreck nicht umfällſt — 15 (fünfzehn) 
Zloty zu erheben. Dazu kommen noch 3 Zloty Zuſchlag 
für die Stadt, zuſammen alſo 18 Zloty. Denn die 
dreimal weiſen Herren im Sejmil find der Meinung, 
daß Fahrräder Luxusartikel ſind, die nicht hoch genug 
beſteuert werden können. Länder, die an chroniſchem 
Geldmangel leiden, müßten ſich die genannten Männer 
verſchreiben, fie würden dann ſofort aller finanzieller 
Sorgen überhoben ſein. 

Vielleicht befolgt das Finanzminiſterium an der 
Weichſel Strande unſern Rat? Triste. 


Die Aufwertung von Sparguthaben in 
Polen. In dem am 24. März erſchienenen „Dziennik 
Uſtaw“ wird ein Dekret des Staatspräſidenten ver⸗ 
öffentlicht, wodurch endlich die brennende Frage der 
Aufwertung von Sparguthaben geregelt wird. Die 
Regulierung betrifft alle jene Guthaben, die ſeinerzeit 
in vollwertiger Valuta eingezahlt, ſpäter in Polenmark 
umgerechnet und durch die faſt vollkommene Entwertung 
der Polenmark vernichtet wurden. Auf Grund des 
Dekretes des Staatspräfidenten werden dieſe Guthaben 
mit einer Parität von 5,18 für den Dollar in Gold⸗ 
zloty umgerechnet. Die Zinſen für die Zeit vom 1. Mat 
1924 bis 1. November 1926 werden in Zloty berechnet. 
Noch einmal die ſchadhaften 50 Zloty 
Banknoten. Zu unſerer Mitteilung über die Ein⸗ 
löſung der beſchädigten 50 Zloty Banknoten, bei der 
bekanntlich eine „Strafe“ von 50 Groſchen für das Stück 
eingezogen werden ſoll, teilt die Bank Polſki nachträg⸗ 
lich mit, daß dieſe Strafe nur in ſolchen Fällen erhoben 
werden wird, in denen die Beſchädigung der Banknote 
auf Nachläſſigkeit zurückzuführen iſt, und nicht auf die 
ſchlechte Ausführung oder das mangelhafte Papier. — 
Noch beſſer: ein Geheimnis bleibt es, wie die Bank 
Polſki dies feſtſtellen will. Denn, geſetztenfalls, die 
Banknote iſt zerriſſen. Wer trägt dann die Schuld, 
der Bürger oder das ſchlechte Papier? 
Verlängerung des Termins zur Einreichung 
der Deklarationen über die Einkommenſteuer? 
Die Warſchauer Zentralorganiſation der Kaufmann⸗ 
ſchaft wandte ſich an den Finanzminiſter Tzechowicz 
mit der Bitte, den Termin zur Einreichung der Dekla⸗ 
rationen über die Einkommenſteuer vom 1. April bis 
um 1. Mai zu verlegen. Der Finanzminiſter erklärte, 
nach Möglichkeit den Termin zu verlängern. Es iſt 
daher zu erwarten, daß bereits morgen die Verlänge⸗ 
zung offiziell mitgeteilt werden wird. ) 

Kuroki, der Hungerkünſtler. Morgen, um 
3 Uhr nachmittags, verläßt Kuroki nach dreiwöchigem 
Hungern den Glaskasten. Nach einer gründlichen ärzte 
lichen Unterſuchung wird Kuroki fi entſcheiden, ob er 
noch eine Woche weiterhungern will. 
Zurückſtellungen vom Militärdienſt. Im 
Zusammenhang mit der im Frühjahr ſtattfindenden Res 
krutenaushebung in Polen wird mitgeteilt, daß vom 
Heeres dienſt zurückgeſtellt werden können: der einzige 
Ernährer der Familie, Beſitzer geerbter Landwirtſchaften, 
ferner diejenigen Perſonen, die theoretiſche oder prak⸗ 
tiſche Studien betreiben, ferner Schüler allgemeinbilden⸗ 
der oder privater Schulen und Landwirtſchaftsſchulen 
bis zum 23. Lebensjahr einſchließlich, weiter ordentliche 
Hörer der ſtaatlichen Hochſchulen und ſtudierende der 
Theologie bis zum 26. Lebensjahr. 
Stemborowſti— das Sorgenkind der N. P. N. 
In der N. P. R. wird der innere Kampf mit außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit geführt. Beſonders viel zu ſchaf⸗ 
fen macht den Parteibonzen der Sekretär des Verbandes 
der gemeinnützigen Inſtitutionen, Stemborowſki. Dieſer 
Verbandsſekretär iſt außerdem ein perſönlicher Feind 
vom Vizeſtadtpräſidenten Wojewudzki. Man kann ſich 
daher leicht vorſtellen, wie ſich dieſe beiden jähzornigen 
Rivalen gegenſeitig ſchurigeln. So wurde von Woje⸗ 
wudzki und Anhang eine Verſammlung der Mitglieder 
des Verbandes einberufen, zu der jedoch nur kaum 
100 Perſonen erſchienen waren. Gegen Stemborowſtt 
ſprachen Vizeſtadtpräſident Wojewudzki, Abgeordnezer 
Waszkiewicz und Stv. Zubert. Sie alle wetterten 
gegen Stemborowſti, darauf hinweiſend, daß feine 
Verbandspolitik den Magiſtrat ſchädige, in dem doch 
Vertreter der N. P. R. ſitzen. Die drei Herren ver⸗ 
langten ſchließlich die Wahl eines Vorſtandes ohne 
Stemborowſki. Doch zu dieſer Wahl kam es nicht. 
Die Freunde von Stemborowſki ſchlugen nämlich furcht⸗ 
baren Krach. Die Verſammlung mußte abgebrochen 
werden. (b) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
Groszkowſki, Konſtantiner 17; K. Gaertner, Cegielniana 
Nr. 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; S. Jankie⸗ 
lewicz, Alter Ring 9. (R) 


Se D en Beides iıtmun 


Ausgeſetzte Kinder. Im Torwege des Hauſes 
Poludniowa 25, ferner im Torwege des Hauſes Alexan⸗ 
drowſka 11 und vor dem Hauſe Pograniczna 71 wurde 
je ein ausgeſetztes Kind aufgefunden. Nach den Müt⸗ 
tern dieſer Kinder fahndet die Polizei. (a) 


Feſtnahme eines Taſchendiebes. Der in ber 
Sztolna 25 wohnhafte Moszek Srebrnik wurde vor⸗ 
geſtern in der ſtädtiſchen Kaſſe am Platz Wolnosci in 
dem Moment feſtgenommen, als er einem Steuerzahler 
700 Zloty aus der Taſche ſtehlen wollte. (a) 


Die Lebensmüden. In einem beſonders ſtarken 
Anfall von Nervenzerrüttung ſprang die 37 Jahre alte 
Sura Jakubowicz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus 
einem Fenſter des dritten Stockes des Hauſes in der 
Wulczanſtaſtraße 15 auf das Straßenpflaſter hinab. 
Es wurde die Rettungsbereitſchaft alarmiert, deren Arzt 
aber nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen 
konnte. — Der in der Brzezinſka 35 wohnhafte 16 Faber 
alte Abraham Friedmann ſprang, um ſich das Leben 
zu nehmen, aus einem Fenſter des zweiten Stockes im 
Haufe Brzezinſtaſtraße 14, zog fi indeſſen nur leichte 
Körperverletzungen zu. — Die in der Cegielniana 47 
wohnhafte Marianna Gurbel beging einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem fie Gift trank. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ordnete ihre Ueberführung nach dem Rabo» 
goszczer Krankenhaus an. (a) 


Eine NRabenmutter vor Gericht. Eine ſtadt⸗ 
bekannte Perſon ſaß geſtern auf der Anklagebank. Je⸗ 
der kennt fie, die ſchon jahrelang zwiſchen der Przejazd 
und Nawrot bettelt. Denn ſie läßt niemanden vorüber, 
ohne ihn angeſprochen zu haben. Ja, fie findet oft 
ſchon loſe Worte, wenn ſie nichts ethält. An einer 
Krücke gehend, mit weit vorſtehender Hüfte, bietet ſie 
ein Bild, das ſich in das menſchliche Gedächtnis ein⸗ 
prägt. Dieſer Krüppel, 32 Jahre alt, iſt Mutter zweier 
Kinder: der 9jährigen Maria und der 14 jährigen 
Irena. Ihr Verdienſt, der ſich auf 4 bis 6 Zloty täg⸗ 
lich bezifferte, reichte ihr nicht mehr hin, um den 
geliebten Schnaps zu kaufen. Und da verfiel ſie auf 
einen Gedanken, der grauenerregend in feiner Aus» 
führung iſt. Das eigene, noch nicht einmal zum Back⸗ 
ſiſch herangewachſene Kind ſchickte fie auf die Straße, 
um ihr durch Notzucht das Geld mitverdienen zu helfen. 
Vor Gericht wurde zunächſt dieſe Irene vernommen. 
Zuerſt wollte fie nicht mit der Sprache heraus, doch 
dann erzählte fie freimütig alles. Sie war bei ver⸗ 
ſchiedenen Männern, doch wollte ſie nicht angeben, wer 
dieſe find. Die Mutter nahm fie in Schutz, indem fie 
erklärte, dieſe wiſſe von nichts. Von ihrem Verdienſt 
will ſie der Mutter nichts abgegeben haben, doch wurde 
durch weitere Zeugen das Gegenteil erwieſen. Ja, es 
ſtellte ſich ſogar her aus, daß die „Mutter“ dem Mädchen 
Schnaps gegeben habe, damit ſie „beſſeren Appetit be⸗ 
komme“ Die 15 Jahre alte Bartczak gibt an, von der 
Irena zur Notzucht verleitet worden zu ſein. Nachdem 
noch eine Beamtin der Sittenpolizei, die die Unterſuchung 
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gegen die Frau geleitet hatte, belaſtende Ausſagen ger | 


macht hatte, ergriff Staatsanwalt Feit das Wort, der die 
ſchärfſte Strafanwendung verlangte. 

Das Gericht verurteilte die 32 Jahre alte Helena 
Buczynſka zu 6 Monaten Gefängnis. Der Staats- 
anwalt forderte die Aus ſagen der Zeugen ein, um auf 
Grund dieſer Ausſagen gegen verſchiedene in dieſer An⸗ 
gelegenheit verwickelte Perſonen gerichtlich vorzugehen. 


Beltrafung eines Einbrechers. In der Nacht 
zum 10. September v. J. wurde die in der Alexan⸗ 
browſta 12 wohnhafte Gitla Roſen gegen 3 Uhr früh 
durch ein ſcharrendes Geräuſch geweckt. Als fie auf⸗ 
blickte, ſah ſie in der Nähe des Schrankes einen 
Mann ſtehen, der auf ihren Anruf keine Antwort gab. 
Frau Noſen weckte nun ihren Mann, der mit einem 
lauten Schrei aus dem Bette ſprang. Dies veranlaßte 
den Fremden, nach der Küche zu fliehen, wo er ſich 
plötzlich umdrehte und auf den ihm folgenden Noſen 
einen Schuß abgab, der aber daneben ging. Hierauf 
ſuchte der Dieb durch das Küchenfenſter das Weite. 
Man alarmierte ſofort das ganze Haus und nahm die 
Verfolgung des Einbrechers auf, doch konnte man auf 
dem Nachbargrundſtücke nur noch drei Männer ſehen, 
die in vollem Lauf flohen. Lange Zeit blieben die 
Nachforſchungen vergebens, bis es ſchließlich der Polizei 
gelang, zwei der Diebe, Boleslaw Boguslawſti und 
Wladyslaw Nowacki, feſtzunehmen. Den Dieben waren 
bei dem Einbruch verſchiedene Sachen im Werte von 
2500 Zloty in die Hände gefallen. Geſtern hatten ſich 
nun beide vor dem Bezirksgericht zu verantworten, wo 
ſie jede Schuld leugneten. Durch Zeugenausſagen 
wurde jedoch erwieſen, daß fie die Täter des Einbruchs 
waren, weshalb das Gericht Nowacki zu 3 Jahren 
Gefängnis verurteilte, während es Boguslawſki wegen 
Mangels an Beweiſen freiſprach. (a) 


Mitglieder und Gäſte herzlich willkommen. 


pee und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. 


Chriſtlicher Commis verein z. g. U. 


Ale e Kosciuszki 21. 


Sonnabend, den 2. April a. c., findet im 


Unterhaltungsabend 


mit einer Theateraufführung 


ſtatt. Gegeben wird das bereits mit großem Erfolg aufgeführte Sing⸗ 
ſpiel in 3 Akten mit Geſang und Tanz 


„Das Glücksmädel“ 


von Max Reimann und Otto Schwartz. 
Beginn 8 Uhr abends. Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 


Die Verwaltung. 


„8 don | 
24 nerstag, 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.92 

28 März 29. Matz 
Belgien —.— 124.50 
Holland 358.55 358.10 
London 43.52 43.47 
Reuyor? 8.94 8.9 
Paris 35.10 350 
Prag 26.07 26.51 
Zürich 172.36 172.20 
Italien 41.26 41.10 
Wien 126.00 125.89 


Buslandsnotierungen des lol 


Em 29. März wurden für 100 Zloty gezahlt; 


Jondon 43.50 
gürich 58.20 
Berlin 6.78 —47.20 
Auszahlung auf Warschau 46.93 — 47.11 
Rattowitz 6 8847.07 
Voſen 46.90—472 
Danzig 57.60 —57.7 
Auszahlung auf Warschau 51.52—5T.6 
Mien, Schecks 9.05—79.55 
Banknoten 78.80 —79 
Prag 378. 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan, . 


Auf der schwarzen Börſe in Lodz: 8.92 
in Warſchau: 8.93 ½,. ö 


Der Goldrubel 4.70. 


ud: J. Baranewftl, Lodz, Petrikauer 109. 


r A e BEMIETE ÜNEBENGOPAELTTTÄT 


FF 
Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 
D. S. A. P 


Montag, 6—7 Uhr: Sen. 
Semmier in Krankenkaſſen 7 
und Parteſangelegenheiten / 
7—8: Gen. J. Richter 7" 
Bezirkeliſten und Marlen“ 
vertellung. 

Dienstag, 5—6 Uhr: Sen. 
Kocioret in Rrbeltsloſen“ 
angelegenheiten. 

Mittwoch, 7—8 Uhr: Sen. 
J. Richter — Beziekellſteß 
und Markenvertellung, 7 
montag 67, mittwoch 
und Freitag 6—7 Uhr: Gen. 
©. Ewald — in Pa 5 
und Krankenkaſſenangelt 
genheiten. 


— gehen nennen nn — 


Die reichte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


. 4% 


4 
I: 


J 


Dramat W 2.ch serjach—12 aktach wediug rozglosnej 
powiesci Wiktora Hugo p.t. „Notre Dame de Paris“ Polen 1 
Dzwonnik 2 Notre Dame für Kleider, Koſtüme und Mäntel, Warſchan 1110 m 10 W 3—3.20: Pi kame 
W roli Quasimodo, potwornego dzwonnika stawnej Tucher, Beibwaren in allen Sorten, Gardinen Wetterdienft; ee Sinderftunon, IH) denn doit 
katedty Notre Dame. w Paryzu, znakomity Lon Chaney. gemdenzephire in jeder Preislage dcn 7.7. 26b Dümerbelprednnd; Rotentein, 
ene, Massen BEP Seen er 
AUTO!... TEMPO!... TOM!... Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken, wie auch Strümpfe u. Socken Polens“) 8.30: Nbenekonzert: Operetten, m Erd. 
ae e e g ara 5 e Un 
Wpoczekalniach kina 2 0 E. andreſe radjofoniczne 7.80: Dr, N. Roslomfta: „Aegypten, das der fra 
ER ER Emil Kahlert wm Rat 
— 5 . e Dis 
Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. Par Sie 8,80: er 0 weawendig 
„die Geſchwiſter'; 5.15: Konzert; 9: Hel [ti gt derge 
Breslau 315,8 m 9kW 4,30: Opertttenwee b anti 
one * un us W. Schumann! „Lebenstunſt und Zebensgl ty urtel epo 
„„ Zenter 445 0m e 3.90: Bere en a 
Polniſche Fabriken I 0 0 eln 1 | Tiſchler Opeseitenmuf; 82 5 em: ‚baibe 5 5 lehr Nachd 
von gebogenen 2 9E 4.307 Tanztee) 8: Wagner: Abend. 110 4 kau „Natel 
Aktien⸗Geſellſchaft. für Möbel nad gele- f gang lend 1250 m 18Kw 2.80: ‚Mid Wars 
nung geſucht. Konftanty. 4: „Run und Erziebung”, en eee en ö arſchaue 
Alleinverkauf für Lodz und Umgegend In nowſta 104. 538 ee 1 indien 3 
N. Kozen, Lodz der Lodzer Ein gogikz 8.15: Collegium musicum“ S s gere u 
Buftaftr. Nr. 13. — Telephon 41.90. Volkszeitung haben Sportwagon Se eee ee KW bun den 
n a „ ex ’ 
Auf d nn Thonet tollen» Fingebote 4 I 6. gel. 7 Lee Rene has im 8 
uf den ift der Stempel „Thonet“ = t . Karo⸗ 2 Beethoven: „Hidelfo”, neben 
Is m Beeren I ee Ei 
— — DR! infolge ihrer großen Dr. med. SER alte m 
Verbreitung in den 1 1 7 rauche 
W᷑̃ ohnung Arbeiter: und Ange: H Stu 9 Achtung! 110 one me 
genen ene N Diverſe Malerart ii kehr ac 
geſucht Erfolg | een Nerat Jette eg, ene 
beſtehend aus 3 Zimmern, bezw. 2 großen Zim e e ee rel Mare zn Rentner I oten 0 
mern mit Küche und Bequemlichkelten. Straßen 5 (Mön 2 n zu u 


in der Nähe der Petrikauer bevorzugt. Offerten 
And an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter 
„Wohnung geſucht“ zu richten. 


©) 


Quarzlampe, 


iathermie.) 
Empfängt v. 6—9 abends 


| Rud. Noesner, 900 


Wulczanfta 129. . 
u. Frauen v. 12—3 nachm. | ug 


